
Liebe Genossinnen und Genossen,  
Liebe Freundinnen, liebe Freunde, 
 

am 9. Juni finden die Wahlen zum Europäischen Parlament staƩ. In der ver-
gangenen FrakƟonssitzung haben wir uns mit René Repasi, dem neuen Vor-
sitzenden der SPD-Abgeordneten im Europaparlament, bereits zu europa-
poliƟschen Themen und künŌigen Herausforderungen ausgetauscht. 2004 
sind im Zuge der EU-Osterweiterung acht Staaten – Estland, LeƩland, Litau-
en, Polen, Slowakei, Slowenien, Tschechien, Ungarn – der EU beigetreten. 
Bulgarien und Rumänien folgten im Juli 2007. Die EU-Osterweiterung ist ein 
Meilenstein der europäischen IntegraƟon. Sie zeigt, welche Anziehungs- und AusstrahlungskraŌ die EU besitzt. 
In diesem Jahr jährt sich die Osterweiterung zum 20. Mal. Die EU ist für uns weit mehr als nur Binnen- und Ab-
satzmarkt. Sie ist ein Garant für DemokraƟe und Menschenrechte, sozialen FortschriƩ und wirtschaŌliche Stabi-
lität. Sie kann dies aber nur sein, wenn ihre Mitglieder gemeinsam und entschlossen agieren.  
Das gilt insbesondere mit Blick auf die weltweite Lage. Uns alle besorgt aktuell die SituaƟon im Nahen Osten. In 
den vergangenen Wochen hat Iran Israel angegriffen, israelische Angriffe folgten. Gemeinsam mit ihren Part-
nern in der EU und G7 wird die Bundesregierung alles dafür tun, dass der Konflikt sich nicht zu einem Flächen-
brand ausweitet. Auch deshalb haben die EU-Staats- und 
Regierungschefs kürzlich SankƟonen gegen das iranische 
Regime beschlossen.  
Wir richten den Blick aber auch zurück. Mehr als vier Jahre 
sind seit dem Ausbruch der Corona-Pandemie vergangen. 
Wir wollen diese Jahre genauer unter die Lupe nehmen und 
Lehren daraus ziehen. Um den Prozess transparent und bür-
gernah zu gestalten wurde vorgeschlagen, einen Bürgerrat 
und anschließend eine Kommission einzusetzen. Der Bürger-
rat sollte sich aus zufällig ausgewählten Menschen und die 
Kommission aus Vertreterinnen und Vertretern aus PoliƟk 
von Bund, Land und Kommunen, Verwaltung und Wissen-
schaŌ zusammensetzen. Damit können wir einen Prozess in 
die Wege leiten, der die Erfahrungen der Bürgerinnen und 
Bürger aufgreiŌ und mit den Erkenntnissen aus PoliƟk und 
Verwaltung zusammenführt, um anschließend die richƟgen 
poliƟschen Schlüsse daraus zu ziehen. Uns geht es dabei um 
den gesellschaŌlichen Zusammenhalt. 
 
Viel Spaß beim Lesen  
 
Euer  

Johannes Schraps 
 Bundestagsabgeordneter für das  
Weserbergland 

NewsleƩer 07/2024 

30. April 2024 
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Am 26. April jährte sich bereits 
zum elŌen mal der Todestag un-
seres ehemaligen Landrats Rüdi-
ger BuƩe. Noch heute lässt mich 
diese Tat mehr als fassungslos 
zurück…  
Im Februar diesen Jahres hat der 
Kreistag Hameln-Pyrmont ein-
sƟmmig beschlossen, dass die 
Hamelner Handelslehranstalt 
künŌig Rüdiger-BuƩe-Schule 
heißen soll. Wie ConstanƟn 
Grosch in dieser Sitzung als un-
ser Vorsitzender in der Kreis-
tagsfrakƟon treffend formulier-
te, kann es für die Erinnerung an 
Rüdiger keinen besseren Ort als 
diese Europaschule geben.  
Die drei berufsbildenden Schu-
len des Landkreises übertreffen 
deutlich das übliche Maß an 
Qualität. Die Elisabeth-Selbert- 
und die Eugen-Reintjes-Schule 
ehren damit ihre Namensgeber. 
Es ist an der Zeit, dass auch 
Rüdiger BuƩe als Namensgeber 
der driƩen berufsbildenden 
Schule, Anerkennung als Vorbild 

für LehrkräŌe und Schülerinnen 
und Schüler erhält. In einer Zeit, 
in der Hass, Hetze und Gewalt 
gegen Ehrenamtliche, Mandats-
trägerinnen und Mandatsträger 
sowie Staatsrepräsentanten zu-
nehmen und Täter mit Aufmerk-
samkeit belohnt werden, wird 
die Namensgebung Rüdiger 
BuƩe und sein bemerkenswer-
tes Wirken dauerhaŌ posiƟv in 
Erinnerung behalten. Rüdiger 
begegnete anderen Menschen 
stets mit Res-
pekt und Em-
pathie und 
setzte sich 
konƟnuierlich 
für Andere 
ein. Die Aner-
kennung 
durch die  
Umbenen-
nung der 
Handelslehr-
anstalt Ha-
meln halte 
ich für ein 

starkes Signal mit Vorbildcharak-
ter für unsere GesellschaŌ. Die 
Handelslehranstalt Hameln steht 
aufgrund ihrer über 175-
jährigen TradiƟon für kooperaƟ-
ves Arbeiten mit zahlreichen 
Partnern aus WirtschaŌ und Ge-
sellschaŌ. Dabei hat sie stets ge-
zeigt, dass sie sich den aktuellen 
Veränderungen in ihren Berufs-
feldern anpassen kann. Sie ver-
körpert damit viele der Werte, 
für die auch Rüdiger stand. Aus 
der einsƟgen reinen Handels-
schule hat sich im Laufe der Zeit 
die heuƟge Handelslehranstalt 
entwickelt. Heutzutage bietet 
die HLA weit mehr als nur die 
berufliche QualifikaƟon im Be-
reich Handel und WirtschaŌ. 
Von Verwaltungsfachangestell-
ten über (zahn-)medizinische 
Fachangestellte bis hin zur Fach-
oberschule mit Schwerpunkt In-
formaƟk und dem beruflichen 
Gymnasium WirtschaŌ deckt die 
Handelslehranstalt ein breites 
Spektrum an schulischen und 
beruflichen QualifikaƟonen ab. 
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Der deutsch-polnische Motor der 
Zusammenarbeit läuŌ weiterhin 
auf Hochtouren und zeigt kein Zei-
chen einer Verlangsamung. Wäh-

rend meines Gespräches mit Ja-
rosław Bajaczyk, dem Leiter der 
poliƟschen Abteilung der polni-
schen BotschaŌ, haben wir uns in-

tensiv über zahlreiche bilaterale 
Themen ausgetauscht und dabei 
festgestellt, dass unsere gemeinsa-
men Anstrengungen Früchte tra-
gen. So blickten wir auf die Ergeb-
nisse des jüngsten Treffens der Eu-
ropaausschüsse des Weimarer 
Dreiecks in Warschau zurück. Ein 
weiteres wichƟges Thema war das 
Deutsch-Polnische Haus, das als 
Ort der Begegnung zwischen bei-
den Staaten dienen und zur Ver-
ständigung beitragen soll. Als Bun-
destagsabgeordneter haƩe ich das 
Privileg, dieses wichƟge erinne-
rungspoliƟsche Projekt der deutsch
-polnischen Beziehungen über Jah-
re hinweg begleiten zu dürfen und 
freue mich über die bereits erreich-
ten Ergebnisse. 

Nun habe ich mich mit Gerhard 
Durchstecher, dem Geschäftsführer 
der Agentur für Arbeit im Weser-
bergland, erneut zu einem unserer 
regelmäßigen Gespräche getroffen. 
Seit vielen Jahren pflegen wir einen 
ausgesprochen guten und vertrau-
ensvollen Austausch. Der Ge-
schäftsbereich der Agentur für Ar-
beit Hameln deckt mit den Land-
kreisen Holzminden, Hameln-
Pyrmont und Schaumburg auch den 
allergrößten Teil meines Bundes-
tagswahlkreises ab. Wir haben uns 
über die aktuelle Situation auf dem 
Arbeitsmarkt in der Region und 
über die Perspektiven ausge-
tauscht. Insbesondere die Instru-
mente zur Eingliederung der vielen 
aus der Ukraine zu uns geflüchteten 
Menschen waren ein Thema in un-
serem Gespräch. Außerdem habe 
ich mich über den Fortgang der 
Baumaßnahmen am Gebäude der 
Agentur informiert. Die Sanierung 

des Dienststellengebäudes der 
Agentur für Arbeit an der Süntel-
straße in Hameln für knapp 30 Mio 
Euro sichert nicht nur gute Arbeits-
bedingungen für die Mitarbeiten-
den in der Agentur, sie erhält auch 
wichtige Arbeitsplätze in der Regi-
on. Möglich wurden die 
umfangreichen Baumaß-
nahmen durch die inten-
sive Unterstützung der 
Geschäftsführung durch 
Arbeitgeber und Gewerk-
schaften in der Region. 
Und gemeinsam mit Anja 
Piel als Mitglied und im 
Verwaltungsrat der 
Agentur konnte auch ich 
in Berlin meinen Teil bei-
tragen, um dieses Groß-
projekt zu ermöglichen. 
Das Bestandsgebäude 
der Agentur für Arbeit in 
Hameln von 1981 wird  
derzeit im laufenden Be-

trieb grundsaniert. Neben gestalte-
rischen Aspekten, die sich aus dem 
Austausch der in die Jahre gekom-
menen Natursteinfassade ergeben, 
umfasst die Baumaßnahme auch 
eine energetische Sanierung der 
Fassaden und Dächer. 



In der Hamelner Eugen-Reintjes-
Schule haƩe ich erneut das Vergnü-
gen, mich mit den Schülerinnen 
und Schülern über ein breites 
Spektrum an aktuellen poliƟschen 
Themen in Deutschland, Europa 
und der Welt auszutauschen. Be-
sonders interessant war das leb-

haŌe Gespräch mit den 
Berufsschülern der In-
dustrie-
Betriebstechnikerklas-
se. Wir tauschten uns 
über den Erhalt unserer 
DemokraƟe aus, spra-
chen über die nun im 
Bundestag beschlosse-
ne Cannabis-
Legalisierung, Verkehrs- 
und Energiethemen wie 

die Energiewende und die Digitali-
sierung in allen Bereichen des 
öffentlichen Lebens, sowie über die 
Rolle unserer MedienlandschaŌ in 
den aktuellen DebaƩen und viele 
weitere Aspekte.  
Es war eine informaƟve und anre-
gende Diskussion, die im Rahmen 

des diesjährigen Europatages an 
der Eugen-Reintjes-Schule nachge-
holt wurde, nachdem der ursprüng-
lich geplante Gast im März leider 
absagen musste.  
Es war mir daher wirklich eine 
Freude, beim Nachholtermin einzu-
springen, und ich bin begeistert 
von dem großen Interesse und den 
spannenden Fragen, die von den 
Schülerinnen und Schülern gestellt 
wurden.  Hier wird ganz deutlich, 
dass junge Menschen weiterhin ein 
großes Interesse haben, sich poli-
Ɵsch zu informieren und sich bei 
den aktuellen Herausforderungen 
engagiert und akƟv mit einzubrin-
gen. Ich danke herzlich für die Ein-
ladung und für den inspirierenden 
Austausch.  

Sehr gerne bin ich der Einladung 
des SPD Ortsverein Bad Pyrmont 
gefolgt und habe zum Thema „EU 
und was macht sie eigentlich aus?“ 
referiert. Aktuell steht Europa vor 
großen gesellschaŌlichen Heraus-
forderungen. Kriege sind täglicher 
Bestandteil der öffentlichen Wahr-
nehmung geworden. Auch die Fol-
gen der Coronapandemie 
(wirtschaŌlich, gesundheitlich, ge-
sellschaŌlich) gehören noch nicht 
gänzlich der Vergangenheit an. 
Viele Menschen sind durch Globali-
sierung, Mobilität und Digitalisie-
rung stark gefordert. Dem heißt es 
entgegenzuwirken, und das ist nur 
gemeinsam möglich. Sich die Frage 
zu stellen, was Europa dem Einzel-
nen bringt, ist sicher eine der wich-
Ɵgsten. Alle Mitgliedstaaten zeich-
nen sich durch demokraƟsche 
Strukturen und ein gemeinsames 
Rechtssystem aus. Man darf nicht 
vergessen, dass nur ein sehr gerin-

ger Prozentsatz der Weltbevölke-
rung in einer DemokraƟe lebt. Wir 
können mitbesƟmmen! Neben der 
Größe und kulturellen Vielfalt spielt 
die gemeinsame Währung eine gro-
ße Rolle. Freizügigkeit im Reisever-
kehr, Grenzkontrollen gehören der 
Vergangenheit an. Gemeinsame 
Projekte in der Forschung, InnovaƟ-
onen sowie Friedensprojekte. Der 
internaƟonale Einfluss ist größer in 
der GemeinschaŌ 
„Europa“. Solidarität 
untereinander bei 
der Bekämpfung 
von Krisen, ein wich-
Ɵger Baustein. Wie 
sichern wir also De-
mokraƟe, Frieden 
und Wohlstand in 
Europa? Die richƟge 
Antwort ist mit ei-
nem starken Euro-
pa. Jeder von uns ist 
Europa! Mit unserer 

SPD-SpitzenkandidaƟn Katarina 
Barley, einer Europäerin durch und 
durch, sowie mit Bernd Lange 
MdEP und Tiemo Wölken MdEP 
haben wir bereits zwei Niedersach-
sen, die sich für uns in Brüssel für 
ein soziales Europa einsetzen. Denn 
nur mit einem starken Europa kann 
es gelingen. Daher rufe ich jeden 
auf, an der Europawahl am 09. Juni 
2024 teilzunehmen. 
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Im Rahmen einer Feierstunde ha-
ben die Niedersächsische JusƟzmi-
nisterin Dr. Kathrin Wahlmann, der 
Leiter des Staatlichen Baumanage-
ments Weser-Leine, Michael Bras-
sel, und der Direktor des Amtsge-

richts Hameln, Dr. Georg Gebhardt, 
die frisch sanierten Sitzungssäle 
des JusƟzzentrums Hameln über-
geben und die Nebenstelle des 
Amtsgerichts Hameln damit offizi-
ell eingeweiht. Gerade die autono-

me Technik im 
Saal, die auto-
maƟsch die an-
wesenden Per-
sonen erfasst 
und damit 
LüŌung, Hei-
zung und Küh-
lung automa-
Ɵsch regelt ist 
vorbildlich.  
Mit diesem Aus-
bau ist das 
Amtsgericht nun 

auch im Bereich Videoverhandlun-
gen oder bei der Arbeit mit elekt-
ronischen Akten hochmodern aus-
gerüstet. In den neu sanierten 
Räumlichkeiten im Ostertorwall 
22a wird die gerichtsübergreifende 
Ausbildung des Amtsgerichts in 
allen JusƟzberufen nochmals er-
weitert und verbessert. Eine abso-
lute Verbesserung, welche den 
Ausbildungsstandort für die JusƟz 
in Hameln weiterhin fesƟgt. Somit 
ist in der Außenstelle des Amtsge-
richts Hameln ein zeitgemäßes Ar-
beiten möglich. Bemerkenswert ist 
auch, dass der Zeit- und Kostenrah-
men eingehalten werden konnte. 
Vielen Dank hierfür an alle Beteilig-
ten Firmen und an das Staatliche 
Baumanagement Weser-Leine.  

In Holzminden habe ich die Vanillin
-Ausstellung besucht, die im Rah-
men des Bauvorhabens Sensoria 
entstanden ist. Das vom Bund mit 
2,674 Millionen Euro geförderte 
Projekt wird im Herbst dieses Jah-
res eröffnet. Ein Highlight der Aus-
stellung ist ein interaktiver Bild-
schirm, der die Besucherinnen und 
Besucher in die faszinierende Welt 
des Anbaus und der Produktion 
von Vanille auf Madagaskar ent-
führt. Über diesen Bildschirm wer-
den zahlreiche Informationen ver-
mittelt, die einen ersten Einblick 
geben, was für eine Vielfalt dieses 
Thema für jung und alt bietet . Mit 
einer echten Vanillepflanze sowie 
originalen Transportkisten, die 
auch nach über einem Jahr den 
herrlichen Vanilleduft verströmen, 
und einigen weiteren Exponaten 
aus Madagaskar wird hier bereits 
ein Vorgeschmack auf das gege-

ben, was die Besucherinnen und 
Besucher ab Herbst dieses Jahres 
in der Sensoria erwartet. Bei mei-
nem Besuch erhielt ich von der 
Gründungsdirektorin Ursula 
Dworák, der Eventmanagerin Do-
minique Bonneau-Kaunath, dem 
Geschäftsführer des Stadtmarke-
tings Holzminden Volkmar Stano-
schek und der neuen Geschäftsfüh-

rerin Barbara Richter, auch einen 
detaillierten Überblick über den 
aktuellen Stand des Projektes. Ich 
bin wirklich beeindruckt von der 
innovativen Gestaltung der Aus-
stellung. Das Engagement des Sen-
soria-Teams ist enorm und ich 
freue mich sehr über dieses zu-
kunftsweisende Projekt im Herzen 
der Kreisstadt.  



Das Leben leichter machen – was 
braucht es dafür? 
Als SPD-Bundestagsabgeordnete 
setzen wir uns dafür ein, dass es 
eine gute öffentliche Daseinsvor-
sorge gibt, mit einer guten Gesund-
heitsversorgung, guter Pflege, ei-
nem flächendeckenden öffentli-
chen Nahverkehr und bezahlbaren 
Mieten sowie guten Bildungs- und 
Betreuungseinrichtungen. Uns 
geht es darum, unsere Bürgerinnen 
und Bürger in Ihrem Alltag besser 
zu unterstützen. Kurz: Es geht uns 
darum, das Leben leichter zu ma-
chen. Dafür war ich in meiner letz-
ten Wahlkreiswoche vor dem Rosa-
Helfers-Haus in Hameln, um mit 
Bürgerinnen und Bürgern in das 

direkte Gespräch zu kommen. Es 
ging um die kleinen und größeren 
Herausforderungen des Alltags, 
wie unnöƟge behördli-
che Hürden, aber auch 
um die großen Fragen 
und Sorgen vor dem 
Hintergrund globaler 
Krisen und Verände-
rungen. Viele intensive 
und konstrukƟve Ge-
spräche, Wünsche, An-
regungen und Ideen, 
die ich in meine Arbeit 
im Bundestag einflie-
ßen lassen werden. Es 
ist mir immer ein be-
sonderes Anliegen, re-
gelmäßig einen offenen 

und direkten Dialog mit den Men-
schen in meinem Wahlkreis zu füh-
ren. 

Beim 21. Kirschblütenfest in Golm-
bach und Reileifzen war ich natür-
lich auf in diesem Jahr wieder mit 
dabei. Gekrönt wurde die neue 
Kirschblütenkönigin Hinnerika I. 
von unserer Landtags-
Vizepräsidentin Sabine Tippelt, 
nachdem Bürgermeister Dietmar 
Nicke gemeinsam mit 
Kurt Lammert die 
Veranstaltung eröff-
net hatte. Gemein-
sam mit ihren beiden 
Prinzessinnen Sophie 
aus Warbsen und An-
ne-Kathrin aus Bevern 
wird sie das Weser-
bergland über das 
kommende Jahr si-
cher hervorragend im 
ganzen Land vertre-
ten. Neben unserer 
heimischen Waldköni-
gin Yvonne l. aus Sil-

berborn waren auch zahlreiche 
weitere Majestäten aus dem gan-
zen Land angereist, um der traditi-
onellen Zeremonie beizuwohnen. 
Rundherum gab es, wie immer, vie-
le regionale Köstlichkeiten und 
Handwerkskunst, sowie Kuchen 
und Waffeln vom DRK. Nach der 

Krönung wurde traditionell ein 
Kirschbaum gepflanzt, der zum Er-
halt bedrohter alter Fruchtsorgen 
beitragen soll. In diesem Jahr er-
hält das „Coburger Maiherz“ sei-
nen Platz im Sortengarten. In Rei-
leifzen konnte ich mich dann noch 
mit dem neuen japanischen Gene-

ralkonsul aus Hamburg, 
Shinsuke Toda, und der 
japanischen Kirschblü-
tenprinzessin austau-
schen. Mit dem großen 
Mittelalterlager und den 
japanischen Gästen 
herrscht hier immer ei-
ne ganz besondere At-
mosphäre. Es ist beein-
druckend zu sehen, was 
in beiden Orten von ak-
tiven Dorfgemeinschaf-
ten jedes Jahr auf die 
Beine gestellt wird!  
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Endlich der Erste Spatenstich für 
die Umsetzung des Projekts 
„Emmerspitze“, die Sanierung und 
den Ersatzneubau der Bezirkssport-
anlage in Emmerthal. Fast auf den 
Tag genau vor drei Jahren habe ich 
mit einem großen Lächeln auf dem 
Gesicht in Berlin zum Handy gegrif-
fen, weil ich mir die Freude derjeni-
gen schon vorstellen konnte, die 
ich im nächsten Moment anrufen 
würde. Deshalb bin ich froh, dass 
es mir 2021 gelungen ist, die knapp 
2,7 Mio Euro Bundeszuschuss im 
Haushalt zu verankern. Mehrfach 
gab es danach Treffen mit Bürger-
meister Andreas Grossmann, der 
im Rathaus die Antragstellung ins-
besondere mit Susanne Jürgens 
maßgeblich vorangetrieben hatte. 
Sowohl im Verein, als auch in der 
kommunalen Politik und bei der 
örtlichen Wirtschaft, die mit u.a. 
Jürgen Lohmann vertreten war, 
wird seither fleißig an einem Strang 

gezogen, um dieses Großprojekt 
umzusetzen. Gut, dass Dominik 
Petters als neuer Gemeindebürger-
meister und Ralf-Ulrich Böhm als 
Ortsbürgermeister das Projekt mit 
dem selben Elan unterstützen, wie 
es bereits ihre Vorgänger Andreas 
Großmann und Rudolf 
Welzhofer getan haben. 
Und jetzt geht es endlich 
an die Umsetzung des 
Projekts. Die TSG ist mit 
1.600 Mitgliedern einer 
der größten Sportvereine 
in der Region. Gerade für 
die Jugend-Mannschaften 
wird das sanierte Sport-
zentrum nach der Umset-
zung die Grundlage für 
ein weiterhin erfolgreiche 
Vereinsarbeit sein. Die 
Sanierung der Bezirks-
sportanlage ist ein sehr 
gutes Zeichen für den 
Sport im Allgemeinen, 

aber auch eine Aufwertung für die 
Gemeinde Emmerthal. Weil die 
neue Anlage nach Fertigstellung 
auch als Treffpunkt für die Men-
schen aus den Emmerthaler Orts-
teilen dient, wird die Anlage sicher 
in alle Ortsteile ausstrahlen. 

Bestes Wetter und tolle Stimmung 
beim diesjährigen Waldmarkt zur 
Eröffnung des ErlebnisWaldes in 
Uslar-Schönhagen.  
Natürlich hatte auch das 
Baumhaushotel Solling ih-
re Türen und Tore geöffnet 
und lud zum Reinschauen 
ein. Die Forst versteigerte 
die traditionellen Festme-
ter Buchenholz, es gab In-
formationen zu den vielen 
heimischen Pilzarten und 
sogar einen Uhu und eini-
ge Lamas und Alpakas ge-
nossen den Schatten im 
Wald. Vor dem Glashaus 
war, wie jedes Jahr, richtig 
was los. Auch, weil die 

Schönhagener Blaskapelle für gute 
Laune sorgte. Es gab Wildschwein-
bratwurst, Forellen und ein tolles 

Kuchenbuffet. Und im Glashaus viel 
heimisches Kunsthandwerk. 
Gemeinsam mit Bürgermeister 

Bauer und dem Vor-
sitzenden des SC 
Schoningen 04, Jörg 
Grabowsky, der für 
den Verein die Pa-
tenschaft über-
nahm, wurde noch 
der Baum des Jah-
res 2024 in die 
Baumallee ge-
pflanzt. Wieder eine 
tolle Veranstaltung 
mit ganz vielen gu-
ten Gesprächen und 
Begegnungen. 
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Was macht die EU für uns? Eckpfei-
ler einer respektvollen und zu-
kunŌsorienƟerten FinanzpoliƟk 
Die Eurokrise zu Beginn der 2010er 
Jahre, die Corona-Pandemie oder 
die Energiekrise, die durch den völ-
kerrechtswidrigen russischen An-
griffskrieg gegen die Ukraine verur-
sacht wurde, haben Europäerinnen 
und Europäer vor Herausforderun-
gen gestellt.Die Programme der 
Europäischen Zentralbank (EZB) für 

die europäische Währungsunion 
haben allerdings gegensteuert: sie 
trugen entscheidend dazu bei, das 
Vertrauen von Investoren zu 
schaffen und die Eurozone zu sta-
bilisieren. Sie ermöglichen öffentli-
che Ausgaben für Sozialprogram-
me, Dienstleistungen und InvesƟƟ-
onen, die dabei helfen, Arbeitsplät-
ze zu schaffen und zu erhalten. 
Sie haben dafür gesorgt, die Aus-
wirkungen der Covid-19-Pandemie 
aufzufangen. Und sie tragen auch 
dazu bei, den Ausbau erneuerbarer 
Energien wie Solar-, Wind- und 
WasserkraŌ zu fördern und uns 
unabhängiger von fossilen Brenn-
stoffen zu machen - also von auto-
ritären und diktatorischen Regi-
men. Während Europa sich unab-
hängiger macht, neigen einige Ver-
treter von den rechten Bänken des 
Hauses dazu, immer mehr zu Nach-
ahmern und Dienern von Regimen 
der Unfreiheit zu werden.Der 

jüngste AfD-Antrag, über den ich 
im Plenum des Deutschen Bundes-
tages gesprochen habe, ist ein her-
vorragendes Beispiel - denn um als 
„Analyse“ der Europäischen Wäh-
rungsunion zu gelten, ist er einfach 
zu weit von der Realität enƞernt. 
Als SozialdemokraƟnnen und Sozi-
aldemokraten stehen wir für eine 
offene, respektvolle und zukunŌs-
orienƟerte PoliƟk. Wir setzen uns 
für ein starkes Europa ein, in dem 
Menschen ein gutes, selbstbe-
sƟmmtes Leben führen können. 
Im finanzpoliƟschen Bereich ist für 
uns die Vollendung der Banken- 
und der Kapitalmarktunion von 
zentraler Bedeutung. Insbesondere 
für kleine und miƩlere Unterneh-
men, das Rückgrat unserer deut-
schen WirtschaŌ, wird dies zu-
künŌig weitere Möglichkeiten er-
öffnen, um InvesƟƟonen zu finan-
zieren. Und davon zu profiƟeren. 

Seit vielen Jahren tausche ich mich 
immer mal wieder vertrauensvoll 
mit Gabriele Gylyte aus.  
Sie vertriƩ Litauen nun bereits seit 
einigen Jahren in Frank-
furt als Honorarkonsulin 
und kennt Litauen und 
Deutschland gleicher-
maßen gut. Gestern war 
endlich mal wieder Zeit 
für ein ausführliches Ge-
spräch in meinem Berli-
ner Büro.  
Wir haben uns natürlich 
über die aktuelle poliƟ-
sche SituaƟon in Litau-
en, in Deutschland und 
Europa ausgetauscht, 
insbesondere vor dem 

Hintergrund der Wahlen, die im 
Verlauf des Jahres in beiden Län-
dern anstehen. Wir sind uns einig, 
dass Deutschland und Litauen zu 

starken strategischen Partnern ge-
worden sind. Das zeigt sich nicht 
nur an der engen Handelspartner-
schaŌ und den InvesƟƟonen in ge-

meinsame Projekte. 
Auch mit der Entschei-
dung Deutschlands, dau-
erhaŌ eine Brigade in 
Litauen zu staƟonieren 
zeigt sich die enge Zu-
sammenarbeit im Be-
reich der Sicherheits- 
und VerteidigungspoliƟk, 
die damit zuletzt beson-
ders an Bedeutung ge-
wonnen hat. Herzlichen 
Dank für das informaƟve 
Gespräch und den wie-
dermal guten Austausch. 
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VeteranentagÊamÊ15.ÊJuniÊ 
Seit Gründung der Bundeswehr 
1955 haben über 10 Millionen Frau-
en und Männer in unseren Streit-
kräŌen in mehr als 50 Ländern ge-
dient. Die Einsätze verlangen den 
Soldat:innen viel ab. Vor allem die 
hohe Belastung in StresssituaƟo-
nen, sowie mögliche physische und 
psychische Verletzungen stellen sie 
vor große Herausforderungen. Wir 
wollen den Dienst der Soldat:innen 
deshalb noch mehr würdigen und 
das Verständnis und Bewusstsein in 
der GesellschaŌ für die Leistungen, 
Entbehrungen und Opfer stärken, 
die mit dem Militärdienst verbun-
den sind. Genau dies ist das Ziel 
eines gemeinsamen Antrags der 
KoaliƟonsfrakƟonen und der CDU/
CSU-BundestagsfrakƟon, der in die-
ser Woche im Bundestag beraten 
wurde. Der Antrag sieht vor, einen 
naƟonalen Veteranentag am 15. 
Juni eines jeden Jahres einzufüh-
ren. In Deutschland gelten diejeni-
gen Frauen und Männer als Vete-
ran:innen, die gedient haben, die 
derzeit akƟv dienen und die in der 
Reserve bereitstehen. Des Weite-
ren fordern die Antragsteller eine 
verbesserte Nachsorge von im 
Dienst – besonders im Auslandsein-
satz – erliƩenen Schädigungen. Zu-
dem werden Maßnahmen gefor-
dert, die Verfahren, Beteiligungs-
pflichten und bürokraƟsche Hürden 
sowie die Verfahrensdauern für die 
Bearbeitung von Anfragen auf 
sechs Monate reduzieren. 
ZuschlagÊ fürÊ ErwerbsgeminderteÊ
imÊBestandÊ 
Wer aufgrund einer Krankheit oder 
Behinderung nicht mehr arbeitsfä-
hig ist, hat Anspruch auf eine Rente 
wegen Erwerbsminderung. In den 
vergangenen Jahren haben wir 
Menschen bei neu eintretender Er-
werbsminderung besser in der Ren-

tenversicherung abgesichert. Men-
schen, die vor dem Beginn dieser 
Verbesserungen eine Rente wegen 
Erwerbsminderung bezogen haben, 
konnten bislang nicht oder nur teil-
weise davon profiƟeren. Deshalb 
haben wir 2022 mit dem Erwerbs-
minderungsrenten-
Bestandsverbesserungsgesetz ei-
nen Zuschlag für erwerbsgeminder-
te Rentner:innen im Bestand be-
schlossen. Konkret geht es um Per-
sonen, die zwischen 2001 und 2018 
erstmals eine Erwerbsminderungs-
rente erhalten haben. Ab Juli 2024 
wird die Deutsche Rentenversiche-
rung diesen Zuschlag zu rund drei 
Millionen Erwerbsminderungsren-
ten auszahlen. Die Höhe des Zu-
schlags hängt vom Rentenbeginn 
ab und kann bis zu 7,5 Prozent be-
tragen, wenn die Rente zwischen 
2001 und 2014 erstmals bezogen 
wurde. Eine Rente von 1.000 Euro 
würde damit auf 1.075 Euro stei-
gen. In einer ersten Stufe ab Juli 
2024 wird zunächst ein vereinfach-
ter Zuschlag gezahlt. Die Über-
weisung wird getrennt von der lau-
fenden Rente jeweils MiƩe des Mo-
nats erfolgen. In der zweiten Stufe, 
ab Dezember 2025, wird der Zu-
schlag dann dauerhaŌ als Teil der 
Rente berechnet und ausgezahlt. 
Die Auszahlung wird automaƟsch 
erfolgen. Den Zuschlag erhalten 
auch Bezieher:innen einer Hinter-
bliebenen-Rente.  
WegÊ freiÊ fürÊ mehrÊ erneuerbareÊ
EnergienÊ 
In dieser Woche beriet der Bundes-
tag in 2./3. Lesung das Solarpaket, 
mit dem der Ausbau von Photovol-
taik (PV) auf Dächern, an Gebäuden 
sowie auf Freiflächen vorangetrie-
ben werden soll. Vor allem für Pri-
vatpersonen wird die Nutzung der 
Solarenergie leichter, indem zahl-
reiche Hürden für die Genehmigung 

und die InstallaƟon von Dach- und 
Balkon-Solaranlagen beseiƟgt wer-
den. Des Weiteren wird die Ge-
meinschaŌliche Gebäudeversor-
gung eingeführt, damit Solarstrom 
innerhalb eines Gebäudes leichter 
an Mieter:innen oder Wohnungsei-
gen-tümer:innen geliefert werden 
kann. Das bereits bestehende Mie-
terstrommodell, bei dem der lokal 
am Wohngebäude produzierte 
Strom direkt an die Letztverbrau-
cher:innen vor Ort – in der Regel 
die Mieter:innen – weitergeleitet 
wird, wird verbessert und ausge-
weitet. Auch im gewerblichen Be-
reich wird der Ausbau von PV-
Anlagen erleichtert. Bei Solar-Dach-
anlagen wird das Repowering er-
möglicht, ohne dass die Förderung 
verloren geht und die Einspeisever-
gütung für Gewerbedachanlagen 
wird erhöht. KünŌig sollen zudem 
mehr Flächen in landwirtschaŌlich 
benachteiligten Gebieten für die 
EEG-Förderung freigegeben wer-
den. Parallel stärkt und fördert das 
Gesetz PV-Anlagen auf landwirt-
schaŌlich genutzten Flächen (Agri-
PV) sowie Parkplatz-PV-Anlagen, 
durch die Flächen besonders effi-
zient genutzt werden können. Ne-
ben Photovoltaik adressiert der 
Entwurf auch andere erneuerbare 
Energien. In Windenergie-
Bestandsgebieten kann WindkraŌ 
künŌig noch schneller ausgebaut 
werden. . Damit bleibt Planungssi-
cherheit in der Branche erhalten. 
Diese Verordnung legt umwelt-
rechtliche Erleichterungen in Wind-
energiegebieten fest, die sich für 
die Planung und den Bau von Wind-
energie-anlagen als wertvoll erwie-
sen haben. Der Entwurf erleichtert 
zudem die Nutzung von Biogas und 
legt die Grundlage für einen künŌig 
flexibleren und vielfälƟgeren Ein-
satz von Stromspeichern. 
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Für den Parlamentarischen 
Abend des BDH Bundesverband 
RehabilitaƟon e.V. waren von der 
BDH-Klinik Hessisch Oldendorf 
auch GeschäŌsführer Michael 
Hengstermann und der Chefarzt 
und Ärztliche Direktor Prof. Dr. 
med. Jens D. Rollnik nach Berlin 
gekommen.  
Mir war es wichƟg, die beiden 
zum Gespräch mit unseren zu-
ständigen BerichterstaƩer für die 
Krankenhausreform, Dr. Christos 
Pantazis zusammen zu bringen. 
Beim sehr vertrauensvollen Ge-
spräch konnten PosiƟonen und 
Hinweise zu den anstehenden 
Entwicklungen im Krankenhaus-
bereich ausgetauscht und Sorgen 
mit Blick auf die Krankenhausre-
form ausgeräumt werden. Außer-
dem wurde vereinbart den Dialog 
auch weiter fortzusetzen. 
Als Neurologisches Zentrum mit 
Intensivmedizin, Stroke Unit und 
phasenübergreifender Rehabilita-
Ɵon ist das BDH-Klinikum in Hess. 
Oldendorf ein hochspezialisiertes 
Krankenhaus mit großer Exper-
Ɵse. 
Das wurde auch beim Vortrag 
von Prof. Dr. Rollnik im Rahmen 
des angeschlossenen Symposi-
ums des BDH-Bundesverbandes 

deutlich. Unter dem Titel „30 Jah-
re BAR-Phasenmodell der neuro-
logischen RehabilitaƟon – eine 
Erfolgsgeschichte“ machte er die 
großen Stärken der Klinik in Hess. 
Oldendorf deutlich.  
Weltweit einmalig hat die Bun-
desarbeitsgemeinschaŌ für Reha-
bilitaƟon (BAR) 1994 das Phasen-
modell der neurologisch-
neurochirurgischen RehabilitaƟ-
on entwickelt, das dafür sorgt, 
dass schwer kranke Menschen 
über eine geschlossene Rehabili-
taƟonskeƩe – von der Intensiv-

medizin bis zurück an den Ar-
beitsplatz – wieder zu größtmög-
licher Teilhabe geführt werden. 
In Zeiten der Krankenhausreform 
gilt es zu verhindern, dass die 
Nahtlosigkeit dieser Versorgung 
gefährdet wird. Die Kliniken des 
BDH Bundesverband RehabilitaƟ-
on leben diese ganzheitliche Ver-
sorgung und RehabilitaƟon in be-
sonderer Weise.  
Der Beitrag illustrierte deshalb 
die phasenübergreifende Rehabi-
litaƟon und ihre Erfolge in den 
letzten 30 Jahren. 
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